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Vorlage betr die Einziehung der öſterreichiſchenw rinsthaler wird in zweiter Leſung debattelos ange
ne f zweite Berathung des Etats der Verwaltung
nbahnender er Lingens Ctr bedauert es daß die Central

verwaltung in der Denn der dienſtfreien Sonntage zu
durch verfahre wie das die Kommiſſionsverhandlung

t habeBeide Abg Dr Hammacher giebt eine Zuſammen
faſſung der Nachweiſungen über die Sonntagsruhe der im Eiſenba iblenſt beſchäftigten Perſonen und giebt zugleich der in der
Kommiſſion zur Erörterung gelangten Klage über die unzureichende
Vorbildung der höheren Eiſenbahnbeamten Ausdruck

Präſident der Reichseiſenbahnen Thielen Die Ausbildung
der höheren Beamten im Eiſenbahndienſt weiſt Lücken auf und
es ſchweben Erörterungen darüber wie dieſe Lücken auszufüllen
find Was die Sonntagsruhe betrifft ſo iſt meinerſeits Alles
eſchehen um dieſelbe möglichſt zu erweitern und die Arbeitszeitſo weit zu verkürzen daß die Arbeitskraft der Beamten möglichſt

geſchont werde Es iſt eine Kommiſſion niedergeſetzt welche ſich
mit der finanziellen Tragweite dieſer Sache beſchäftigt und nach
deren Ergebniſſen die Regelung erfolgen wird

Abg Schrader dfr bringt nochmals die Frage der Tarif
reforim zur Sprache Während man früher über deren Noth
wendigkeit und Durchführbarkeit vollſtändig einig war wird uns
jetzt erklärt daß für die nächſte Zeit in Deutſchland an eine
Tarifreform wegen der finanziellen Verhältniſſe der vreußiſchen
Eiſenbahnverwaltung nicht zu denken ſei obwohl die Verwaltung
immer noch große Ueberſchüſſe erzielt Für ElſaßLothringen
trifft dieſe Rückſicht aber nicht zu die finanziellen Ergebniſſe ſind
nicht ungünſtig und ſpielen auch im Verhältniß zum Reichs
haushalte nicht eine ſo große Rolle wie in Preußen Man will
trotzdem eine Reform der Perſonentarife nicht einführen aus
Rückſicht auf die benachbarten Eiſenbahnen Soweit ſoll man in
der Zurückhaltung nicht gehen und das haben die elſäſſiſchen
Eiſenbahnen früher auch nicht gethan ſondern ſie haben den
benachbarten Eiſenbahnen ſcharfe Konkurrenz gemacht Wegen
eines geringen Rückganges der Eiſenbahnen in Preußen darf doch
nicht jede Reform in ganz Deutſchland ſtocken Dazu kommt
daß man Reformen nur im Großen vornehmen will was aller
dings eine große Vorſicht erfordert Die Vorbereitungen bezüglich
einer beſſeren Vorbildung der Eiſenbahnbeamten begrüße ich mit
Freuden Den techniſchen Eiſenbahnbeamten muß muß aber vor
allem ein beſſeres Avancement eingeräumt werden

Eiſenbahuminiſter Thielen Die Eiſenbahnverwaltung ſteht
keineswegs jeder Reform feindlich gegenüber Gerade ſeit der
Eiſenbahnverſtaatlichung ſind bedeutende Reformen in den
Perſonentarifen zuſtande gekommen Wenn man nicht ſo weit
gegangen iſt wie es der Vorredner will ſo hängt das nicht blos
von der Finanzlage ab ſondern auch von der Schwierigkeit ein
Reformprojekt vorzubringen das die Billigung aller findet So
hat das Reformprojekt meines Amtsvorgängers vielfachen Widex
ſpruch ſeitens der Bezirkseiſenbahnräthe gefunden und zwiſchen
Nord und Süddeutſchland iſt keine Einigung erzielt worden
Die Reform der Perſonentarife iſt auch nicht ſo wichtig wie die
der Gütertarife Für den Perſonenverkehr iſt durch die Ver
beſſerung und Vermehrung der Verkehrsmittel durch allgemeine
Einführnug der vierten Wagenklaſſe und ähnliche Maßregeln
viel gethan worden Wenn in Ungarn die Fahrpreiſe auch
niedriger ſind ſo ſind dafür unſere Verkehrseinrichtungen viel
vortheilhafter für das Publikum Eine dringende Veranlaſſung
zu einer Reform liegt nicht vor Daß die Eiſenbahnverwaltung
nicht blos von finanziellen Geſichtspunkten ausgeht beweiſt die
Reform des berliner Vorortverkehrs der erhöhte Ausgaben zur
a gehabt hat ohne daß die Einnahmen ſich bisher geſteigert

aben
Abg Frhr v Stumm Rp meint dem Abg Schrader gegen

über daß unter dem Privatbahnſyſtem weniger Reformen vor
genommen worden ſeien als unter dem Staatsbahnſyſtem
Allerdings habe man von Anfang an den Fehler gemacht die
Eiſenbahneinnahmen zur Grundlage der geſammten Finanz
verwaltung zu machen anſtatt den Ueberſchuß zu Reformen zu
verwenden Die Schuld treffe aber nicht die Eiſenkahnverwaltung
ſondern den Landtag und die Regierung überhaupt und es ſeien
für die Staatsausgaben ja auch ſonſt keine ausreichenden Ein
nahmen vorhanden Angeſichts der fortwährend geſtiegenen
Ausgaben könne man die Sache jetzt nicht mehr redreſſiren
Wünſchenswerth ſei vor allem eine baldige energiſche Reforn der
Gütertarife im Jntereſſe der Jnduſtrie und beſonders des Berg
baues die einen nennenswerthen Ausfall der Einnahmen nicht
zur Folge haben würde

Abg Schrader ſtellt das Zugeſtändniß des Vorredners feſt
daß die Eiſenbahnverſtaatlichung in Preußen die Reform im
ganzen Reiche erſchwere Die Erleichterungen die das Verkehrs
weſen unter der Staatsbahnverwaltung erfahren habe wären
auch unter dem Privatbahnſyſtem erfolgt unter dem ja auch eine
große Anzahl Reformen zuſtande gekommen ſeten Ja das
heutige Gütertaxifſuſtem ſei von der Staatseiſenbahnverwaltung
nur auf die Jnitiative der Privatbahnen eingeführt worden

Abg v Schalſcha Ctr hält die Zurückhaltung der Staats
eiſenbahnverwaltung für geboten durch die Rückſichtnahme auf die
Erhaltung ihrer Einnahmequellen Redner ſpricht ſich namentlich
gegen eine Herabſetzung der Perſonentarife aus es werde ſchon
mehr gefahren als der deutſchen Nation geſund ſei Heiterkel
ſchließtich köſe ſich alles in Atome auf

Abg Pr Krauſe df weiſt die reaktionären Ausführungen des
Vorredners zurück Eine vernünftige Tarifreform vermindert nichtdie Einnahmen ſondern hebt den Vertehr Die deutſchen Eiſen
bahnverwaltungen ſollten ſich wenn keine Konkurrenz ſie zu Ver
kehrsverbeſſerungen zwingt ein Beiſpiel an den Tarifreformen in

Heſterreich und Ungarn nehmen Gerade im Jntereſſe thunlichſter
Ausnutzung der Eiſenbahnen als hauptſächlichſten Einkommen
objekts ſind Reformen geboten Bei einer ſolchen Ausnützung
würde man nicht zu ſo hohen direkien und indirekten Steuern
greifen müſſen Das deutſche Volk hat das Jntereſſe den Ver
kehr zu erleichtern nicht aber wie es Abg v Schalſcha will ihn
zu erſchweren

Miniſter Thielen Jch bin kein enragirter Feind der Perſonen
tarifreform ſondern halte vielmebr die beſtehenden Perſonentariſe
weder für ein Muſter von Einheitlichkeit noch von Logik Auch
Bl e den Wunſch die Tarife einheitlicher und billiger zu
geſtalten

Abg Singer Soziald bringt weiterhin den Ausſchluß ſozial
demokratiſcher Arbeiter aus der Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt
et Sprache und verlieſt eine Verfügung der Straßburger

iſenbahndirektion Redner beſtreitet dem Staate als Arbeit
das Recht zu einer Maßregel die eine Kontrolle der

lrbeiter auch außerhalb des Dienſtes in Bezug auf pe olitiſche
eng und Handlungsweiſe bezwecke Es ſei eine An

maßung des Staates die Arbeiter an der durch die Gewerbe
S Ausnutzung des Koalitionsrechts zu hindern
Wenn die un egeet die Arbeiter veranlaſſe zu Fackel
zügen ſür ſcheidende Chefs für die Bismarckſpende für das Sedan
eſt Beiträge zu zahlen ſo dürfe ſie auch nicht die Arbeiter hin
ern denjenigen Beſtrebungen nachzugehen die für ihre Jntereſſen

von höchſter Wichtigkeit ſind Man dürfe das um ſo weniger ver
bieten als den Verwaltungsbeamten nicht verboten werde Wahl
agitation in der Werkſtätte ſelbſt zu treiben Redner zähli darauf

aBezirks entlaſſen worben eiten

ollte die Leiter der Werkſtätten davor
e Verhältniſſe der Arbelter indieſer Weiſe einzugreifen und ſie zu Henchlern zu machen oder

zu Jdioten zu ſtempeln Beifall bei den Sozialdemokraten
ſenbahnminiſter Thielen Es ſind im We Jahre aus

den Reichseiſenbahnwerkſtätten nur 5 Arbeiterentlaſſungen vor
die hier in Frage kommen könnten Ein Arbeiter kam

traßburger
Eiſenbahnverwaltun
warnen in di

reiwillig um ſeine Entlaſſung ein zwei wurden wegen Unred
ichkeit entlaſſen und S weil ſie ſich an den Beſtrebungen

gegen die beſtehende Staats und Geſellſchaftsordnung agitato
riſch betheiligt haben Große bei den Sozialdemokraten Hort Wert inen Unterſchied ob das innerhalb oder
außerhalb der Werkſtätten geſchieht é machen darauf können
wir uns nicht einlaſſen Hört hört bei den Sozialdemo
kraten Sehr gut rechts Pfui bei den Sozialdemokraten
Die große Verantwortung der Staatseiſenbahn Verwaltung
für die Sicherheit des Betriebes für das Wohl und
Wehe ſo vieler Menſchen erfordert dringend eine ſtrengere
Ordnung in den Werkſtätten Darum iſt auch ſelbſt
verſtändlich in die Arbeits Ordnung der Werkſtätten der
Reichseiſenbahnverwaltung die Beſtimmung aufgenommen daßder Arbeiter ſich nicht auf agitatoriſche Beſtrebungen gegen die be

ſtehende Geſellſchafts und Staatsordnung einlaſſen dürfen hörthört Weil die paar Arbeiter an der ſozialdemotrathchen Agi

tation ſich lebhaft betheiligt haben iſt denſelben gekündigt worden
hört hört und zwar unter Wahrung aller Humanität Sie

können ſich anderwärts Arbeit ſuchen in die Eiſenbahnverhältniſſe
paſſen ſie nicht hinein Es fällt uns nicht ein inquiſitoriſch nach
den Geſinnungen der Arbeiter zu forſchen Lachen bei den
Sozialdemokraten Zuruf in Hannover iſt es geſchehen Jm
Gegentheil habe ich im vorigen Jahre die Generaldirektion der
Reichseiſenbahnen über meine Meinung nicht im Zweifel gelaſſen
Solange ich die Ehre habe an der Spitze der Eiſenbahnverwaltung
zu ſteheu werde ich ſtets ſo verfahren

Ein Vertagungsantrag wird angenommen
Der Präſident ſtellt auf die nächſte Tagesordnung Jnitiativ

a darunter auch den Centrumsantrag auf Rückberufung der
Jeſuiten

Abg Graf Balleſtrem Centr giebt darauf namens des
Centrums folgende Erklärung ab Wir beantragen
unſeren Antrag von der morgigen Tagesordnung abzuſetzen
Wir ſtehen ſelbſtverſtändlich nach wie vor auf dem Boden unſeres
Antrags Die Erklärung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
im Abgeordnetenhauſe vom 19 Jan aus der ſich zu
unſerem Bedauern die ablehnende Haltung der preußiſchen Re
gierung und damit die Ausſichtsloſigkeit für einen glücklichen
Erfolg unſeres Antrags zur Zeit ergiebt würde uns an und für
ſich noch nicht veranlaßt haben auf die Berathung des Antrages
in dieſem Hauſe im jetzigen Augenblick z verzichten Wenn es
dennoch geſchieht ſo thun wir es im Hinblick auf die Thatſache
daß zur Zeit aus Anlaß des Volksſchulgeſetzes in Preußen
eine hochgradige wenn auch nach unſerer Ueber
zeugung ungerechtfertigte Erregung im Lande
hervorgerufen worden iſt Zurufe links s

Wir müſſen der Anſicht ſein daß die Verhandlungen über unſern
Antrag benutzt werden würden um die wachgerufenen Gegen
ſätze noch mehr zu verſchärfen Wir glauben dem Lande einen
Dienſt zu erweiſen wenn wir dazu die Gelegenheit nicht geben
Bravo im Centrum Wir vertrauen daß die Zukunft eine Be

ſeitigung dieſes allen Katholiken ſchmerzlichen Zuſtandes bringen
wird der durch das Ausnahmegeſetz gegen die Jeſuiten herbei
geführt wird Wir behalten uns vor die Berathung des Antrages
zu rer Zeit in geſchäftsmäßiger Weiſe wieder in Anregung
zu bringenNuchſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr Antrag Träger
betr die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter
Anträge Auer auf Aufhebung der Getreidezölle und
Beſeitigung der Wirkungen des Sozialiſtengeſetzes

Schluß 5 Uhr

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus
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Die Berathung des kertats wird beim Kap Ober
landesgericht fortgeſetzt

Abg Dr Lotichins lib bemängelt es daß die Gertchts
ſekreiäre und Aſſiſtenten bei den Oberlandesgerichten beſſer ge
ſtellt ſeien als die bei den Landgerichten

Geh Rath Vierhaus vertröſtet den Vorredner auf die Zeit
der allgemeinen der Dienſtaltersſtufen für alle Sub
alternbeamten welche die Ungleichheiten beſeitigen würde Dieſe
Einführung werde wohl nicht lange auf ſich warten laſſen

Das Kapitel wird bewilligt
Bei dem Kap Landgerichte befürwortet
Abg v Czarliuski Pole die Anſtellung nur ſolcher Richter

in den polniſchen Landestheilen welche der polniſchen Sprache
mächtig ſind

Abg Gerlich frk findet es merkwürdig daß der Fonds für
polniſche Dolmetſcher ſeit langer Zeit gleich bleibe Bei dem Fort
ſchreiten der Kenntniß der deutſchen Sprache ſeien doch nicht
mehr ſo viele Dolmetſcher nothwendig Die Kinder lernen ja jetzt
deutſch Aber wenn dieſe Kinder erwachſen ſeien ſo wollten ſie aus
Eigenſinn nicht mehr deutſch ſprechen Dieſem Eigenſinn werde
durch die 1oße Anzahl Dolmetſcher nur entgegengekommen

Abg Braudenburg Ctr hält die Einſtellung der nöthigen
Dolmetſcher für eine Forderung der Gerechtigkeit

Abg v Czarlinski Pole beſtreitet daß die Kenntniß der
deutſchen Sprache zugenommen habe
Abg Dr Lieber Ctr ſpricht ſich gegen die Zwangsgermani

ſirung durch die Verminderung der Dolmetſcher aus Jm Gegen
e zet das Verlangen des Abg v Czarlinski durchaus gerecht
ertigt

Abg v Jazdzewéki Pole bittet daß die der polniſchen
Sprache mächtigen in rein deutſchen Provinzen angeſtellten
Richter in ihre Heimath wieder zurückverſetzt werden möchten

Abg Czwalina df Es wird keinem Richter einfallen auf
Koſten der Wahrheit Germaniſirungsverſuche zu machen Der
Richter wird zur ſchnellen und pflichtgetreuen Erledigung der
Streitfragen eines Dolmetſchers bedürfen Wenn Uebelſtände
hervorgetreten ſind ſo liegt das nicht in der ungenügenden Zahl
von Dolmetſchern ſondern in der geringen Befähigung dieſer
Leute und ich habe für die Erhöhung des Fonds geſtimmt damit
befähigte Dolmetſcher mit beſſerer Bezahlung angeſtellt werden
Es genügt nicht za der Dolmetſcher nur die zwei Sprachen
lernt ſondern er muß auch juriſtiſche Kenntniſſe beſitzen Daher
würde es ſich empfehlen vielleicht unbeſoldete Aſſeſſoren in
terimiſtiſch mit dieſem Amte zu betrauen

Abg Graf Limburg Stirnm konſ tritt den Ausführungen
des Abg Gerlich bei

Abg Motty Pole beſtreitet daß häufig vor Gericht Unkennt
niß der deulſchen Sprache von der volniſchen Bevölkerang ge
heuchelt werde

z Eberhard konſ wünſcht die Umwandlung der zahlrelchen
von Aſſeſſoren wahrgenommenen Staatsanwallsſtellen in etats
mäßige Stellen

Geh Rath Lucgs erkennt das Bedürfniß nach der gewünſchten
r aun welche nach Maßgabe der Finanzlage auch er

einige Fälle auf in welchen Perſonen wegen ihrer ſozialdemo
Abg v Bülow Wandsbeck frk bringt die drückende Lage

der Gerichtsſchreibergehülfen in den preußiſchen Vororten

Geh Rath Vierhaus erwidert daß die Frage der
oder Stellenzulagen erwogen werde daß man aber
einſeitig für eine Klaſſe von Beamten und nur für einendes Skns eine ſolche Regelung nicht vgreh wen könne

e Lerche dfr hält das Gehalt der Gerichtsſchreibergehilfen
und Äſſiſtenten für viel zu niedrig Sie erhielten einGehalt als die anderen Subalternbeamten zweiter Kaſſe

an ſie dieſelben Anforderungen geſtellt würdenAbg Dr Friedberg nl bitter den u hilfen
welche das Gerichtsſchreiberexamen machten die Koſten ſie eine

Stellvertretung zu erlaſſen ſowie überhaupt die Vorbereitungen
zum Examen zu erleichtern

Geh Rath Vierhans erklärt daß dieſe Erleichterung ſchon
jetzt erfolge durch Verwendung in einem ſie für die Examenzwecke
fördernden Dienſte

Abg v Puttkamer Tremblin konſ bittet um Einrichtung von
Gerichtstagen in einigen Orten des Amtsgerichtsbezirks Rummels
burg namentlich in TremblinF Geh Rath Eichholz ſagt eine wohlwollende Erwägung der

rage zu
Abg Brandenburg Ctr macht auf die Mängel des Amts

gerichtsgebäudes in Quakenburg aufmerkſam und bittet um deren
Beſeitigung

Geh Rath Starke ſagt etwaigen Anträgen in dieſer Hinſicht
wohlwollende Prüfung zu

23 Ordinarium wird darauf ohne weitere Debatte er
edigtBeim Extraordinarium vermißt
Abg Grimm nl die Einſtellung einer erſten Rate für den

Bau eines Juſtizgebäudes in Wiesbaden für welches der Platz
doch ſeit langer Zeit reſervirt ſei

Geh Rath Starke erklärt daß das Projekt für das Gebäude
mehrfach hätte umgearbeitet werden müſſen weswegen die Aus
führung desſelben verzögert worden ſei

Darauf wird das Extraordinarium bewilligt
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft
Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr Etat der direkten

Steuern
Schluß 2 Uhr 30 Min

Gerichtsverhandlungen
Halle 11 Febr Orig Ber Die geſtrige Schwur

gerichtsſitzung verhandelte in der Sache des Schloſſers
Adolf Junker aus Eberswalde über den ſ Z in der Saale
Zeitung mitgetheilten Vorgang vom 28 Sept v J im Hauſe
Fleiſchergaſſe 389 der den Anlaß zur Erhebung einer Anklage
wegen verſuchten Mordes gegeben Der Angeklagte 37
Jahre alt aus Breslau gebürtig und in Eberswalde wohnhaf
wurde beſchuldigt an erwähntem Tage ſeine Ehefrau vorſätzli
und mit Ueberlegung zu tödten verſucht zu haben Er ſoll damals
ſeiner am 23 Sept ohne ſeinen Willen und ohne ſein Wiſſen
aus Eberswalde abgereiſten Frau gefolgt ſein mit Waffen in der
Abſicht ſie zu ermorden Frau Junker verwittwet geweſene
Tralles mit der der Angeklagte ſeit 7 Jahren verheirathet iſt
war am bezeichneten Tage unter Mitnahme ihrer Möbel und
Betten hierher zu ihrer Schweſter der verehel Arbeiter Meyer
gekommen während ihr Mann ſich auf Arbeit befunden hatte
Am 28 Sept früh gegen 7 Uhr war Junker von Eberswalde
kommend in der Wohnung des Auguſt Meyer hier erſchienen
und hatte daſelbſt gegen ſeine Frau die Gewaltthat begangen die
ihn jetzt vor die Geſchworenen gebracht Mit einem unter ſeinem
Ueberzieher verborgen gehaltenen Beile das er nach kurzem mit
ſeiner Frau gepflogenen Wortwechſel ſchnell hervorgezogen hat
er der nichts Arges ahnenden ger einen Schlag auf den Kopf
verſetzt worauf die ſtark Verletzte jammernd und blutend
ſich zu ihrer in der Kammer befindlich geweſenen Schweſter
geflüchtet während Meyer den Attentäter aufgefordert mit
Polizei zu kommen welcher Aufforderung Junker bereitwillig
Folge geleiſtet Die Frau iſt nach 4 Wochen als geheilt aus der

Klinik entlaſſen worden alles kam esZur r deslediglich darauf an zu ermitteln ob der Angeklagte wirklich die
Abſicht gehabt ſeine Frau zu tödten oder ob er er ihr nur einen
Denkzettel hatte geben wollen und ferner ob er den Tödtungs

verſuch mit Ueberlegung begangen Von der Polizei nach
der That vernommen hat der Angeklagte erklärt in der Abſicht
hierher gekommen zu ſein ſeine Frau zu tödten welche Erklä
rung er jedoch vor dem Unterſuchungsrichter geändert hat P
die Abſicht der Tödtung ſollten verſchiedene Aeußerungen
Angeklagten und ſonſtige Umſtände ſprechen z B das Mitnehmen
eines Tiſchmeſſers auf ſeiner damaligen Reiſe und der Ankauf
eines Beiles Der Angeklagte beſtritt dle Abſicht gehabt zu
haben ſeine Frau zu tödten er habe ihr nur eins verſetzen
wollen Was er vor der Polizei ausgeſagt wiſſe er nicht mehr
Eine Erklärung der gewaltthätigen Ausſchreitung des Angeklagten
fand ſich in ſeinem Familienleben das ſchon einmal zum Davon
gehen ſeiner Ehefrau geführt Die Urſache mancher Zwiſte der
Eheleute Junker ſcheint die Stieftochter des Angeklagten die Toch
ter ſeiner Frau aus erſter Ehe geweſen zu ſein da Junker über
den Lebenswandel dieſes jungen Mädchens Urſache zur Un
zufriedenheit zu haben geglaubt und ſeinem Mißfallen darüber
oft Ausdruck gegeben hatte Sonſt iſt die Ehe Junkers ganz
leidlich geweſen er arbeitete in der königl Reparatur Werkſtatt
war ordentlich und fleißig iſt aber Sonntags nicht ſelten betrunken
geſehen worden Die als Zeuge mitgeladene Ehefrau Junker und
deren Tochter machten von ihrem Recht der Zeugni geh
Gebrauch die Frau hat bereits ihrem Manne verziehen und ſt
mit ihm verſöhnt Aus den Zeugenausſa ergab ſich außerden ſchon mitgetheilten Thatſachen da Vunter zu ſeiner in

Berlin wohnenden Schweſter geäußert ſowohl ſeine Frau wie
ſeine Stieftochter tödten zu wollen was jedoch von Junkers
Schwager dem ſeine Frau davon Mittheilung L nicht
als ernſtlich gemeint aufgefaßt worden war Die Scene in
der Meyer ſchen Stube hat ſig ſehr raſch abgeſpielt
Junker iſt eingetreten mit den orten Guten Morgen
Schwager du wirſt doch erlauben daß ich dich auch einmal be
ſuche worauf er ſeine Frau angeredet mit den Worten
Du haſt mich ruinirt was dieſe mit der Entgegnung be

antwortet hat Und du mich mit Frau Junker war dann von
ihrer im Bett liegenden Schweſter um Zureichung von Klei
dungsſtücken erſucht worden und hat während ſie ſich nach den
Kleidern gebückt plötzlich einen Hieb mit einem Beile von ihrem
Manne auf den Hinterkopf erhalten worauf das Weitere wie
erwähnt erfolgt iſt Ob der Angeklagte aber wirklich die Abſicht

ehabt ſeine Frau zu tödten vermochten die Zeugen nicht zu be
unden ſondern nur noch von ihm geäußerte Redensarten wie

Wenn ich ſie kriege ſchlage ich ſie braun und blau Jch
wollte ihr wäre der Schädel auseinander gegangen und
Zugehauen habe ich als ſich rechtfertigen wollte, nä

ſeine Frau wegen des heimlichen Ausrückens wer geär
ohnung undhatte er ſich offenbar über das Ausräumen r 8 z

rden ſollensüber die Mitnahme von 30 M Miethsgeldangeblich mit ihrer Tochter nach V

um ſich hier Schlafleute zu halten Ueber die Art der
erletzung der Frau Junker gab der Arzt Hr r Fi tSadverſändi r ſein Gutachten ab welches be da

Verletzte eine 9 em lange auf den Knochen d e
am Hinterkopfe gehab e eine e enurch er erhe aauch durch das zu Sige troffenen glidet
Hieb iſt mit der Schneide des Beiles eines an Gerichtsſtelle
vorgelegten Handbeiles geführt worden Nachtheilige Folgen
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